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grofec SOÎenge ftanb nor bem Sot; Sine

ftatt!id)e9Ingahiroartcte; Sine lange STÎeitje

folgte). Senkt man fid) bie DTenge als eine

9i e i i) e r> o n S t n g e l n> e f e n, bie bann

meiftens aitci) genannt finb, feijt man c()er

bie föietjrgaht : Sine SRenge ßeute ftanben

not bcmSor; Sfne91ngahlf)äu[etbrann=
ten nieber; Sitte Steitje 323agen folgten.

2Ran rotrb aifo fagen: „3roifci)en Sßern

unb 3üric£) nerkehren über Sßfingjten eine

91ngai)l Sonbergüge", aber „Sie 93er»

furfje ber 3ürd)er Straßenbahn mit ©roß«

rauittraagett haben fiel) beroöijrt; es oer«

feebjrt beren bereits eine gange 91ngai)l."
Sodj kommen non biefer 3tegel 9tusnaf)*
men ttad) beiben Seiten uor.

Sut ©dfäcfutiQ 6ee ©praebgefübte

3ur 29. Jîufgabe

„Ser 9JMat)enbär ift fo harmlos, baß

man ihn feibft Äittbern als Spiel«
geführten (nid)t: Spielgefährte) 'gu«

gugefellen pflegt." 9Barum hoben roof)l
nur groei £efer bie Eöfung eingefanbt?
©eroiß nid)t, roeil bie 5Iufgabe gu fcijroer

mar, fonbern gu ieidjt. Unb boeb) kommt ber

Seljlcr immer roieber nor, auch roo man es

nid)t erroarten mürbe. Soeben fliegt uns
ein neues 93eifpie! gu : „911s jungerÄabett
erregte es mich • • Stein, fonbern „als
jungen Äabetten"! 93ielleid)t ift es

biofje ipfufcherei ; ber 93erfaffer rooilte
oieiieicht etroa fdjreiben: „911s junger
Äabett empfanb id) es ..unb änberte
bann rociijrenb bes Schreibens ben Saßbait,
ohne bas ©efcf)riebene in Qrbnung gu
bringen. 9îci)men mir an, ber Siinber fei
nicht ber ©oethepreisträger Sritj non Un«

ruh felber, fonbern jener Stöbert Breuer
(Steugork), ber ein ©efprädj mit ihm
miebergibt — roer bie Shre hat, mit einem

©oethepreisträger gu piaubent unb bar«
über öffentlid) gu berichten, foilte beffer
Seutfd) können. 91uch roer in ber 9Î33.
unter bem Strich frfjrcibt: „Srüijer tiejj
man bie f3fr)d)o(ogic als ein hübfeher belle«

triftifchec3eitoertreib gelten" unb über bem
Strich: „Ser Sturg ber Stegierung läßt

bie batalnnifd)c SOÎinbertjeit als gegen«
roärtiger politifdjer Saktor in bie Srfdjei«
uung treten." (93efß auf bie 3ähne, lieber
armer Eefcr!) Sin bekannter fdjroeigeri«
fdjer Sdjriftfteüer rounberte fid), baß ber
SJfenfct) bas unreinliche Sdjroein als 9tah=
rungsmittel fdjäße, roährenb „man bas

reinlichefSjauskäglein nur als eingebeigter
Sjafe gu geniefgen bekommt." 3ft es ein
Stroit, bah ber Sef)ler and) außerhalb
unferes £anbes norkommt Sr kann fogar
gu 9Rißocr[tänbmffen führen. 9Bemt roir
lefen : „Äoitrab 3e!ier ioiirbigt guerft
1j3eftaloggi ais Shrift", fo fragen roir uns :

„925er ift hier ber Shrift, 3e(ler ober ^3efta«

loggi?" ©rammatifd) ift es 3efler ; gemeint
ift aber offenbar tpeftaloggi, benn roir lefen
nachher, bie meiftenSebädjtnisreben hätten
oor ailem „ben Staatsbürger" tpefta«
loggt gefeiert; aifo hat ihn 3ciier „als
Shriften" geroiirbigt. 3n biefem Solle
macht bas fad)lieh nicht oicl aus ; roeitn es

fid) aber um weniger bekannte £eute hau«

belt, kann es SJtigoerftänbniffe geben. Sa
bie Aufgabe offenbar gu leidjt roar, roagen
roir kaum gu fagen, roarum ber Sag falfci)
rnar. Unb boef) fei's geroagt! 2Rit „ais"
uerbinbef man l)ier ben 9iusfagebeifaß
(bie „präbikatioe Slppofrtion") mit bem

2Bort, auf bas er fid) begießt unb mit bem
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große Menge stand vor dem Tor 5 Eine

stattlicheAnzahlwartete; Eine lange Reihe
folgte). Denkt man sich die Menge als eine

Reihe v 0 n Ein zelwesen, die dann

meistens auch genannt sind, setzt man eher

die Mehrzahl! Eine Menge Leute standen

vor dem Tor; Eine Anzahl Häuser brann-
ten nieder; Eine Reihe Wagen folgten.

Man wird also sagen: „Zwischen Bern
und Zurich verkehren über Pfingsten eine

Anzahl Sonderzüge", aber „Die Ber-
suche der Zürcher Straßenbahn mit Groß-
raumwagen haben sich bewährt; es ver-
kehrt deren bereits eine ganze Anzahl."
Doch kommen von dieser Regel Ausnah-
men nach beiden Seiten vor.

Zur Schärfung öss Sprachgefühls

Zur 2?. Ausgabe

„Der Malayenbär ist so harmlos, daß

man ihn selbst Kindern als Spiel-
geführten (nicht: Spielgefährte) 'zu-
zugesellen pflegt." Warum haben wohl
nur zwei Leser die Lösung eingesandt?
Gewiß nicht, weil die Aufgabe zu schwer

war, sondern zu leicht. Und doch kommt der

Fehler immer wieder vor, auch wo man es

nicht erwarten würde. Soeben fliegt uns
ein neues Beispiel zu: „Als jungerKadett
erregte es mich .". Nein, sondern „als
jungen Kadetten"! Vielleicht ist es

bloße Pfuscherei; der Verfasser wollte
vielleicht etwa schreiben: „Als junger
Kadett empfand ich es .", und änderte
dann während des Schreibens den Satzbau,
ohne das Geschriebene in Ordnung zu
bringen. Nehmen wir an, der Sünder sei

nicht der Goethepreisträger Fritz von Un-
ruh selber, sondern jener Robert Breuer
(Neuyork), der ein Gespräch mit ihm
wiedergibt — wer die Ehre hat, mit einem
Gocthepreisträger zu plaudern und dar-
über öffentlich zu berichten, sollte besser

Deutsch können. Auch wer in der N33.
unter dem Strich schreibt: „Früher ließ
man die Psychologie als ein hübscher belle-
tristischerZeitvertreib gelten" und über dem
Strich: „Der Sturz der Regierung läßt

die katalanische Minderheit als gegen-
wärtiger politischer Faktor in die Erschei-

nung treten." (Beiß aus die Zähne, lieber
armer Leser!) Ein bekannter schweizer!-
scher Schriftsteller wunderte sich, daß der

Mensch das unreinliche Schwein als Nah-
rungsmittel schätze, während „man das

reinlichesHauskätzlein nur als eingebeizter
Hase zu genießen bekommt." Ist es ein
Trost, daß der Fehler auch außerhalb
unseres Landes vorkommt Er kann sogar

zu Mißverständnissen führen. Wenn wir
lesen: „Konrad Zeller würdigt zuerst
Pestalozzi als Christ", so fragen wir uns :

„Wer ist hier der Christ, Zeller oder Pesta-
lozzi?" Grammatisch ist es Zeller; gemeint
ist aber offenbar Pestalozzi, denn wir lesen

nachher, die meistenGedächtnisreden hätten

vor allem „den Staatsbürger" Pesta-
lozzi gefeiert; also hat ihn Zcller „als
Christen" gewürdigt. In diesem Falle
macht das sachlich nicht viel aus; wenn es

sich aber um weniger bekannte Leute hau-
delt, kann es Mißverständnisse geben. Da
die Aufgabe offenbar zu leicht war, wagen
wir kaum zu sagen, warum der Satz falsch

war. Und doch sei's gewagt! Mit „als"
verbindet man hier den Aussagebeisatz

(die „prädikative Apposition") mit dem

Wort, auf das er sich bezieht und mit dem
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er besfjalb in bemfclbeit 5all fteljen mufs.

Hlfo: 3er SHalapenbör bient Äinbern
als ©piclgefäfjrtc. SJÎan bebient fich be s

SJtulaqenbären als Spielgefährten. SOÎnn

oertraut ihm als Spielgefährten fogar
bieÄinber an. 9Jtan gefeilt i 1) n als Spiel«
geführten ben Äinbern. Sarum ift es

auch fnlfcf), nienn ein ©erichtsberidjter«
ftatler non einer Schroittblerin ergatjlt,
fie habe fid) beim Äauf oon "Silbern bie

"DJÎitroirfeutig bes "profeffors „als feünft«

lerifdjen'öeirat" (ftatt „Seirats") gefidjert.

3d» bin ein ©d&mrijer Knabe.

(Hits iReferutenarbeiten)

Unb fomit ift mein bienftpflidjtiges
3ahr herangerückt.

3d) bin fegt biefer Stelle fdjon jmei
3ahre untertänig.

Sollte id) feeine Stelle beim Staat
finbcn, fdjliefee id) mid) ber 11 htop a ten«

îruppe an.

SUÎeine ©Itern finb roohnhaft in ©ren«

ctjcn, benen ich als junges Smmilienglieb
angehöre.

Sas Surnen reijjte mid) feörperlid)
auseinanber.

Samiiiennerhältniffe bin id) ber ein«

gige Sohn.

30. Bofflo&c
Sie Hgentur melbet: „3nfolge ber

"proteftroelle, bie nach betn Sefennntmerben
bes Sefdjluffes, bie lebenslängliche ©e«

fängnisftrafe ber friiljern Eagerfeomman«

bantin 31fe Äod) auf oicr 3ahre herab«

gufegen, hemorgerufen hat, befdjloj) ber

amerifeanifche Senat, eine Unterfud)ung
über bie Umftäube, unter roeldjen blefe

Strafmilberung befd)!offen roorben mar,
burd)gufül)ren." Cöfungen erbeten bis fünf
Sage nad) ©rfdjeinen bes §eftes.

Sann möchte id) roenn es mein Se«

ftreben in meinem "Beruf beroilligt als
SJlaurer "polier funktionieren.

S3enn id) gut an ©elb bin roerb id)

aud) nod) nach ©nglanb git reifen.

Äeud)enben Hauptes unb ftrebenben

£ergens ging es in bie oerfdjiebenen

Prüfungen.
Huf ber Seite bes Baters kam ebcnfo

eine grueite ©t)et)älfte bagu.

Unb groifdjen biefen Hrbeiten mad)te

id) nod) ber ©emeinbemaufer.

3cf) möd)te am liebften bei meinem

2JHggeli fein.

3d) bin alt genug um eine 3amilic
3U grünben, bas Ijeift roenn mir nichts

über ben 5Beg läuft. f). <£. Ä.

Sut (gcfceitetung

(Hus bem „"Dtebelfpalter", aber garantiert edjt)

Bodäufig« TDifteiiung

Unfere 3af)resnerfammlung fitibet Sonntag, ben 24. 2ipri(

im 3unftt)aus „3ur 533aag" in 3iirici) fiatt.
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er deshalb in demselben Fall stehen muß.

Also: Der Malayenbär dient Kindern
als Spielgefährte. Man bedient sich des

Malayenbären als Spielgefährten. Man
vertraut ihm als Spielgefährten sogar
dieKinder an. Man gesellt i h n als Spiel-
geführten den Kindern. Darum ist es

auch falsch, wenn ei» Gerichtsberichter-
statter von einer Schwindlerin erzählt,
sie habe sich beim Kauf von Bildern die

Mitwirkung des Professors „als kiinst-
lerischen Beirat" (statt „Beirats") gesichert.

Zch bin ein Schweizer Knabe.

(Aus Rekrutenarbeiten)

Und somit ist mein dienstpflichtiges

Jahr herangerückt.

Ich bin jetzt dieser Stelle schon zwei

Jahre untertänig.

Sollte ich keine Stelle beim Staat
finden, schließe ich mich der Akropaten-
Truppe an.

Meine Eltern sind wohnhaft in Gren-

chen, denen ich als junges Familienglied
angehöre.

Das Turnen reihte mich körperlich
auseinander.

Familienverhältnisse bin ich der ein-

zige Sohn.

30. finsgabe
Die Agentur meldet: „Infolge der

Protestwelle, die nach dem Bekanntwerden
des Beschlusses, die lebenslängliche Ge-

fängnisstrafe der frühern Lagerkvmman-
dantin Ilse Koch aus vier Jahre herab-
zusetzen, hervorgerufen hat, beschloß der

amerikanische Senat, eine Untersuchung
über die Umstünde, unter welchen diese

Strafmilderung beschlossen worden war,
durchzuführen." Lösungen erbeten bis fünf
Tage nach Erscheinen des Heftes.

Dann möchte ich wenn es mein Be-
streben in meinem Beruf bewilligt als
Maurer Polier funktionieren.

Wenn ich gut an Geld bin werd ich

auch noch nach England zu reisen.

Keuchenden Hauptes und strebenden

Herzens ging es in die verschiedenen

Prüfungen.
Auf der Seite des Baters kam ebenso

eine zweite Ehehälfte dazu.

Und zwischen diesen Arbeiten machte

ich noch der Gemeindemauser.

Ich möchte am liebsten bei meinem

Miggeli sein.

Ich bin alt genug um eine Familie
zu gründen, das heist wenn mir nichts

über den Weg läuft. H. E. K.

Sur Erheiterung

(Aus dem „Nebelspalter", aber garantiert echt)

Vorläufige Mitteilung
Unsere Jahresversammlung findet Sonntag, den 24. April

im Zunfthaus „Zur Waag" in Zürich statt.

48


	Zur Schärfung des Sprachgefühls

